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ten, weswegen hier zwischen Illumination und Illustration zu differen-
zieren ist.

In den letzten Jahren hat sich die Forschung über derartig verzierte 
Urkunden intensiviert. So haben Andreas Zajic und Martin Roland – 
ausgehend von einigen Privaturkunden – einen europaweiten Über-
blick über die illustrierten Stücke des späten Mittelalters gegeben2. 
Schon 1159/60 findet sich eine bildlich ausgestattete Initiale in einer 
Urkunde des schottischen Königs Malcolm IV., doch handelt es sich 
offenbar um einen frühen Einzelfall3. In England kommen derartig 
verzierte Stücke seit der Mitte des 13. Jahrhunderts vor4. Um 1300 
treten auch Illustrationen in französischen Herrscherurkunden auf, 
deren zahlreiche Vertreter im Nationalarchiv Paris unter diesem Ge-
sichtspunkt unlängst aufgearbeitet worden sind5. In Deutschland er-
scheint eine bildliche Ausstattung vor allem in Urkunden Ludwigs des 
Bayern6. Das Phänomen wird damit erklärt, daß es sich um eine Gegen-
reaktion auf die massenhaft von der avignonesischen Kurie ausgehen-
den, bildlich ausgeschmückten Sammelablässe handele, doch ist dies 
nicht unangezweifelt geblieben7. Jedenfalls sind Illustrationen in den 
römisch-deutschen Diplomen ein nur zwischenzeitliches Phänomen, 
obwohl Ludwigs Nachfolger ihre Stücke bisweilen mit Ornamenten8 

oder farbigen Initialen9 ausschmücken lassen.
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